
Sonderpfarrbrief zum fünften Sonntag der Osterzeit

Liebe Leserinnen und Leser,

"Wo Menschen sich vergessen,
die Wege verlassen,
und neu beginnen, ganz neu,
da berühren sich Himmel und
Erde, dass Frieden werde unter
uns."

Mit diesen Zeilen aus dem Lied,
das oft in unseren Gottes­
diensten zum Friedensgruß ge­
sungen wird, grüßen wir Sie
am 5. Sonntag der Osterzeit
ganz herzlich. Es enthält eine
Aufforderung neue Wege zu
gehen und verspricht uns am
Ende den Himmel auf Erden.
Ein schönes und Mut machen­
des Bild auch gerade jetzt in
der Osterzeit.

Im heutigen Evangelium sagt
Jesus von sich selbst: "Ich bin
der Weg, die Wahrheit und das
Leben." Mit diesem Sonder­
pfarrbrief laden wir Sie ein,
über diesen Weg nachzuden­
ken. Außerdem stellen wir Ih­
nen auch die Wege einiger Ge­
meindemitglieder durch die Zeit
der Corona-Krise vor.

Möge Gott Sie und Ihre Lieben
in dieser aufgewühlten Zeit
mit seinem Segen begleiten!

Ihre
Christiane Kreiß und
Pfarrer Matthias Eggers
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Wäre das Christentum nur eine Summe von Geboten und Lebensregeln, es wäre leichter zu begreifen, aber auch leichter zu
ersetzen oder zu erledigen. Aber Christus sagt: Ich bin. Er ist der Fels, das Fundament. Er ist auch der Weg, und er ist das Le­
ben. Wer ihm folgt, geht sicher; er ist in der Wahrheit und Treue Gottes geborgen.

Fünfter Sonntag der Osterzeit

Psalm 33 (32), 1–2.4–5.18–19

Kv: Lass deine Huld über uns wal­
ten, o Herr! –

1 Jubelt im Herrn, ihr Gerechten, *
den Redlichen ziemt der Lobge­
sang.

2 Preist den Herrn auf der Leier, *
auf der zehnsaitigen Harfe spielt
ihm! – (Kv)

4 Das Wort des Herrn ist redlich, *
all sein Tun ist verlässlich.

5 Er liebt Gerechtigkeit und
Recht, *
erfüllt von der Huld des Herrn ist
die Erde. – (Kv)

18 Siehe, das Auge des Herrn ruht
auf denen, die ihn fürchten, *
die seine Huld erwarten,

19 dass er ihre Seele dem Tod ent­
reiße *
und, wenn sie hungern, sie am Le­
ben erhalte. – Kv

©Peter Weidemann In: Pfarrbriefservice.de

1  Euer Herz lasse sich
nicht verwirren. Glaubt an
Gott und glaubt an mich!
2  Im Haus meines Vaters
gibt es viele Wohnungen.
Wenn es nicht so wäre, hät­
te ich euch dann gesagt:
Ich gehe, um einen Platz
für euch vorzubereiten?
3  Wenn ich gegangen bin
und einen Platz für euch
vorbereitet habe, komme
ich wieder und werde euch
zu mir holen, damit auch
ihr dort seid, wo ich bin.
4  Und wohin ich gehe –
den Weg dorthin kennt ihr.
5  Thomas sagte zu ihm: Herr, wir
wissen nicht, wohin du gehst. Wie
können wir dann den Weg kennen?
6  Jesus sagte zu ihm: Ich bin der Weg
und die Wahrheit und das Leben; nie­
mand kommt zum Vater außer durch
mich.
7  Wenn ihr mich erkannt habt, wer­
det ihr auch meinen Vater erkennen.
Schon jetzt kennt ihr ihn und habt
ihn gesehen.
8  Philíppus sagte zu ihm: Herr, zeig
uns den Vater; das genügt uns.
9  Jesus sagte zu ihm: Schon so lange
bin ich bei euch und du hast mich
nicht erkannt, Philíppus? Wer mich
gesehen hat, hat den Vater gesehen.

Wie kannst du sagen: Zeig uns den
Vater?
10  Glaubst du nicht, dass ich im Va­
ter bin und dass der Vater in mir ist?
Die Worte, die ich zu euch sage, habe
ich nicht aus mir selbst. Der Vater, der
in mir bleibt, vollbringt seine Werke.
11  Glaubt mir doch, dass ich im Vater
bin und dass der Vater in mir ist;
wenn nicht, dann glaubt aufgrund
eben dieser Werke!
12  Amen, amen, ich sage euch: Wer
an mich glaubt, wird die Werke, die
ich vollbringe, auch vollbringen und
er wird noch größere als diese voll­
bringen, denn ich gehe zum Vater.

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes
(Joh. 14, 1-12)

Schwestern und Brüder!
4 Kommt zum Herrn, dem lebendigen
Stein, der von den Menschen verwor­
fen, aber von Gott auserwählt und
geehrt worden ist!
5 Lasst euch als lebendige Steine zu
einem geistigen Haus aufbauen, zu
einer heiligen Priesterschaft, um durch
Jesus Christus geistige Opfer darzu­
bringen, die Gott gefallen!
6 Denn es heißt in der Schrift: Siehe,

ich lege in Zion einen auserwählten
Stein, einen Eckstein, den ich in Ehren
halte; wer an ihn glaubt, der geht
nicht zugrunde.
7 Euch, die ihr glaubt, gilt diese Ehre.
Für jene aber, die nicht glauben, ist
dieser Stein, den die Bauleute ver­
worfen haben, zum Eckstein gewor­
den,
8 zum Stein, an den man anstößt, und
zum Felsen, an dem man zu Fall

kommt. Sie stoßen sich an ihm, weil
sie dem Wort nicht gehorchen; doch
dazu sind sie bestimmt.
9 Ihr aber seid ein auserwähltes Ge­
schlecht, eine königliche Priester­
schaft, ein heiliger Stamm, ein Volk,
das sein besonderes Eigentum wur­
de, damit ihr die großen Taten dessen
verkündet, der euch aus der Finster­
nis in sein wunderbares Licht gerufen
hat.

Lesung
aus dem ersten Brief des Apostels Petrus.

Ruf vor dem Evangelium: Joh 14, 6
Ich bin der Weg und die Wahrheit
und das Leben;
niemand kommt zum Vater außer
durch mich.
Halleluja.
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Steinmauer in St. Ansgar

Unser Leben spielt sich in Häusern ab.
Das erleben wir gerade jetzt sehr
deutlich, wo wir Häuser nicht mehr
uneingeschränkt verlassen oder betre­
ten dürfen. Häuser aus Stein verspre­
chen Sicherheit und Beständigkeit,
sind Steine doch unverwüstlich und
fest. Das macht sie gleichzeitig zu ei­
nem Symbol für Leblosigkeit und
Sturheit. Ich war vor einigen Tagen in
der St. Ansgarkirche. Dort sieht man
die Steine, aus denen dieses Gottes­
haus aufgebaut ist, sehr deutlich, weil
die Wände keinen Putz tragen. Mir
wurde deutlich, dass diese Bauweise
zwar Sicherheit und Beständigkeit
ausstrahlt, dass das aber nicht das
einzige ist, was eine Kirche kenn­
zeichnen sollte.

Petrus fordert die Leser seines Briefes
auf, „als lebendige Steine ein geistiges
Haus aufzubauen“, mit Jesus, „dem le­
bendigen Stein, der von den Men­
schen verworfen wurde“, als Eckstein.

Das liest sich wie der Auftrag, eine
Gemeinschaft aufzubauen, die auf Je­
sus gegründet ist und in der man sich
sicher und geborgen fühlen kann, wie
in einem Haus. Aber was sind die „le­
bendigen Steine“? Im diesjährigen
Kalender für die Fasten- und Osterzeit
gibt es das schöne Bild, dass es einem
Haus nicht schadet, wenn im Laufe
der Zeit Erker und Türmchen ange­
baut, Wände versetzt und Leitungen
und Fenster und sogar das Dach er­
neuert werden. Solange das Funda­
ment erhalten bleibt, bleibt es doch
das ursprüngliche Haus, das nur den
veränderten Bedürfnissen seiner Be­
wohner angepasst wird.

Eine Kirche, die aufgebaut ist aus le­
bendigen Steinen, muss sich verän­
dern, denn das bringt Leben mit sich.
Leben heißt Veränderung, heißt Wan­
del und Anpassung. Das erleben wir
immer in der Natur, erleben wir aber
auch gerade jetzt in unserem Alltag,
in dem alles, was noch vor wenigen
Monaten selbstverständlich war, infra­
ge gestellt ist. Da wäre es unnatürlich,
wenn ausgerechnet die Kirche unver­
ändert bliebe, dann wäre sie nicht aus
lebendigen Steinen aufgebaut. Das
soll nicht heißen, dass man allen
Strömungen und Meinungen nachge­
ben soll. „Steine“ liegen gelegentlich
im Weg, man kann sich an ihnen
stoßen, sie können unbequem sein. Es
stellt sich daher die Frage nach dem
richtigen Weg, und da bekommen wir
von Jesus die Antwort: „Ich bin der
Weg, die Wahrheit und das Leben“. Mit
ihm als Fundament können wir ein
geistiges Haus aus lebendigen Stei­
nen sein.

Ursula Bilitewski

Der Stein, den die Bauleute verwarfen, ist
zum Eckstein geworden

Segen
Gott segne uns, dass unser Fuß mutig über die Schwelle tritt.
Christus segne uns, dass er uns in die neuen Räume begleitet.
Der Heilige Geit segne uns, dass wir seinen Wind im Rücken spüren.
Die Weisheit begleite uns, dass wir ohne Angst eintreten und Leben finden.
 (Hanna Strack)

"Gott, ich brauche einen Fels, um
darauf zu stehen in dieser fließen­
den Welt. Ich brauche einen Bo­
den, der nicht wankt in dieser be­
benden Welt. Ich brauche einen
Weg, um mich nicht zu verirren in
dieser verwüsteten Welt. Ich brau­
che einen Stock, um mich zu hal­
ten in dieser gefährlichen Welt. Ich
brauche jemanden, der mich nicht
im Stich lässt in dieser trügeri­
schen Welt. Gott, sei Du mir Fels,
sei Du mir fester Boden, sei Du mir
Weg und Stock, sei Du mein Du -
jetzt und alle Tage meines Lebens."
Anton Rotzetter

Um Beistand

Weg durch die Wüste auf der Gemeindefahrt
nach Israel

Vertraut den neuen Wegen,
auf die der Herr uns weist,
weil Leben heißt: sich regen,
weil Leben wandern heißt.
Seit leuchtend Gottes Bogen
am hohen Himmel stand,
sind Menschen ausgezogen
in das gelobte Land.

 Vertraut den neuen Wegen,
auf die uns Gott gesandt!
Er selbst kommt uns entgegen.
Die Zukunft ist sein Land.
Wer aufbricht, der kann hoffen
in Zeit und Ewigkeit.
Die Tore stehen offen.
Das Land ist hell und weit.

Text: Klaus Peter Hertsch

Vertraut den neuen Wegen
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©Christa Vogel

Durch ein Fenster kann ich hinaus -
oder hineinschauen. Ich schaue ein­
mal durch mein Fenster in mich hin­
ein.

Hat mich die Zeit verändert? 

Ja, denn mein Blick hält sich an Din­
gen fest, an denen ich sicher oft vor­
übergegangen bin, sei es, dass ich es
eilig hatte oder einfach nicht wahr­
genommen habe.

Jeden Tag, seit uns Corona im Griff
hat, gehe ich morgens um den WF-
Stadtgraben. Eine gute Zeit um nach­
zudenken, zu danken, zu bitten und
die Schöpfung, die mir Gott ge­
schenkt zu bewundern. An jedem Tag
ein Foto um das festzuhalten was mir
in der Stille aufgefallen ist. Seltene
Begegnungen mit kurzen Gesprächen
tun ihr Übriges um mit Gottes Hilfe
den Tag zu beginnen.

Auch wenn manche Zeitspanne z.Zt.
nicht leicht zu bewältigen ist, es
macht Mut, die oft einsamen Stunden
zu überstehen. Der wöchentliche Son­
derpfarrbrief hat mir gezeigt, dass wir
nicht vergessen sind. Dafür besonde­
ren Dank.

Wohltuend war für mich ein mor­
gendliche "WhatsApp-Gruß."

Was kann mir Gott mitgeben aus der
Krise ? 

Gelassenheit, Aufmerksamkeit und mei­
ne eigenen Kümmernisse nicht so
wichtig zu nehmen. Trotz Corona, es
ist so schön, dass wir leben. Das wün­
sche ich all denen , die krank und in
Not sind. Ich hoffe, Gott erinnert mich
ab und zu daran.

Mein Corona Fenster
von Christa Johanna Vogel

Sportgerät im Park - im Corona-Gewand
©Christa Vogel

Es gibt eine Zeit, um in der Arbeit zu
sein, eine Zeit um im Homeoffice zu
arbeiten und eine Zeit, für die übliche
tägliche Hausarbeit.

Eine Zeit, in der man sich zum Schutz
für sich und andere isoliert und eine
Zeit, in der man jemanden für ein gu­
tes Gespräch sucht.

Eine Zeit, sich wegen dem Corona-Vi­
rus zu sorgen und eine Zeit, um die
lebensfrohen Momente im Alltag wahr­
zunehmen.

Eine Zeit, zum Händewaschen und
eine Zeit, in der ich die Hände falten
kann...

So könnte es noch einige Zeilen wei­
tergehen... !

Alles hat seine Zeit!
von Christiane Galonska

wenn ich heute meine Hände wa­
sche,

wasche die Angst aus meinem
Herzen,

wasche die Sorge aus meinem
Kopf,

wasche die tödliche Bedrohung
aus der Welt,

wasche alle mit deiner Hoffnung,
die es brauchen,

und wasche mich mit deiner Liebe,
wenn ich dich suche.
nach einer Idee von Wes Vander
Lugt, Christiane Galonska

Guter Gott,

Liebe Mitmenschen
mit diesem Fenster verbinden wir
weiterhin die Einladung an Sie,
wenn Sie mögen, Ihr eigenes Fens­
ter einmal zu öffnen und Ihre Er­
fahrungen mit der Corona-Krise
mitzuteilen. In den nächsten Pfarr­
briefen wollen wir dann jeweils
eine Spalte für Ihre Beiträge reser­
vieren. Einen Leitfaden für Ihre
Überlegungen finden Sie in unse­
rem Sonderpfarrbrief zur 4. Woche
der Osterzeit.

Ihre Gedanken zu der einen oder
anderen Frage können Sie per E-­
Mail (christiane.kreiss@bistum-hil­
desheim.net) mitteilen, oder Sie
werfen sie in einem Umschlag mit
der Aufschrift "Corona-Femster" in
den Briefkasen des Pfarrbüros.

Corona-Fenster
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©Barbara Witczak

©Barbara Witczak

Seit ca. acht Wochen kann ich auf
Grund von Corona schon nicht mehr
meinem Beruf als Religionslehrerin
nachgehen. Als die Schulschließung
zwei Wochen vor den Osterferien be­
gann, dachte ich, das halte ich nicht
aus, keine Schule, keine Teilnahme an
musikalischen oder sportlichen Grup­
pen und auch noch Kontaktsperre zu
Freunden und Verwandten. Wie soll
man diese Zeit überstehen?
Anfangs gab es im Haus und Garten
einiges zu tun, Zeit zum Lesen war
auch gut zu gebrauchen, aber all das
befriedigt nicht. Telefonate wurden
immer wichtiger um Kontakt zu hal­
ten.
Aber was mir wirklich ganz viel Mut
durch diese Zeit gibt, das zeigen die
folgenden Fotos! Ich habe damit be­
gonnen, fast jeden Tag mit meinen
Walkingstöcken in den Wald zu ge­

hen. Gerade jetzt im Frühling konnte
ich beobachten, dass der Wald von
Tag zu Tag immer grüner wird. Das ist
unglaublich schön. Hildegard von Bin­
gen spricht von der „Grünkraft“. Daran

muss ich im Wald
oft denken, denn
dieses kräftige
Grün macht was
mit mir. Es treibt
voran, gibt neuen
Mut und neue Kr­
aft. (Foto 1)

Nachmittags sind
die Kirchen in Dor­
stadt und Heinin­
gen jeweils für
zwei Stunden ge­
öffnet. Soweit es
möglich ist, bin

ich in einer der beiden Kirchen. Die
vielen Kerzen, die vor dem jeweiligen
Altar aufgebaut sind, geben mir viel
Licht in dieser oft nervigen Corona-­
Zeit. Vor Gott kann ich einfach sein
und brauche auch keine Maske. Außer­
dem freut es mich, wenn ich nicht al­
lein in der Kirche bin. Heute am
Sonntag waren in den zwei Stunden
der Kirchenöffnung in Heiningen ins­
gesamt 14 Leute! Da auch sanges­
kräftige darunter waren, wurden Tai­
zélieder gesungen. Was für eine neue
Chance bietet Kirchenöffnung!

Ich sehne natürlich trotzdem die Nor­
malität herbei, aber die Grünkraft des
Waldes und die Besuche in den Kir­
chen geben meinem Leben in diesen
Corona-Zeiten Struktur, Halt und Kraft.

Leben in Zeiten von Corona
von Barbara Witczak

©Christa Vogel

Zu dem Corona-Fenster bzw. der jet­
zigen Krise ist mir eingefallen, dass
ich schon länger einen Vergleich zie­
he, mit der Geschichte von dem
Kampf zwischen David und dem Rie­
sen Goliath. (Der Text im Alten Testa­
ment hatte mich als Kind sehr beein­
druckt).
Wir alle wissen, dass  es auf der Welt
immer heißt: "Wachstum, Wachstum....
Die Luft wurde mit Schadstoffen be­
lastet, unnötig viele Tiere wurden
geschlachtet, tonnenweise Lebens­
mittel landeten im Müll. So konnte es
doch nicht weitergehen!! Nun hat so

ein kleines Virus die ganze Welt lahm
gelegt. Ich glaube/hoffe und sehe es
positiv, dass die Menschen jetzt nach­
denklicher geworden sind. Die Nächs­

tenliebe/Solidarität ist zu spüren; wir
lernen Gottes Schöpfung wieder mehr
zu achten und schätzen.

Corona-Gedanken
von Elisabeth Zender
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Gerne nehme ich Ihre Einladung aus
dem Pfarrbrief an und blicke durch
mein Corona-Fenster.

Wie lebe ich mit der Krise? 

An und für sich lebe ich meinen nor­
malen Alltag weiter. Seit dem plötzli­
chen Tod meiner Mutter lebe ich so­
wieso schon seit fast 11 Monaten in
einer "Isolation" und beschäftige mich
viel mit mir selbst und meinem Glau­
ben. Hinterfrage permanent alltägli­
che Dinge. Lediglich meinen Glauben
habe ich nie in Frage gestellt in die­
ser Zeit. Dass an Ostern keine Gottes­
dienste stattgefunden haben, hat mich
persönlich sehr betroffen gemacht.
Es war das erste Ostern ohne meine
Mutter, also war es auch für mich so­
wieso kein Osterfest wie ich es von
klein auf kenne. Umso schmerzhafter
hat mich die Realität getroffen. Über­
haupt sind es die Gottesdienste, die
mir am meisten in der gesamten Si­
tuation fehlen.

Was hat sich in meinem Leben verän­
dert (positiv/negativ?) 

Mir ist klar geworden, dass ich auch
mit "wenigen" Sachen im Leben aus­
komme. Insbesondere das Team auf
der Arbeit wächst zusammen wie
noch nie.

 Wie sieht mein Alltag aus?

 Ich zähle aufgrund meiner asthmati­
schen Vorerkrankung zur Risikogrup­
pe. Um nach Möglichkeit einer Coro­
na-Infektion zu entgehen, habe ich
mich relativ schnell in diese Schubla­
de stecken lassen. Bald spürte ich
aber die Herausforderung, helfen zu
wollen. Dadurch, dass ich mich auf
der Arbeit in systemrelevanten Berei­
chen einsetzen ließ, bekam ich das
große Glück, weiterhin im Büro arbei­
ten zu dürfen. So konnte ich sehr gut
die alltäglichen Arbeiten unserer Mit­
arbeitenden kennenlernen, wie z.B.
das Verteilen von Mittagessen in
Wohngruppen, Müllentsorgung, Ein­
kaufsdienste,…

Wie steht es mit der Solidarität? 

Ich erlebe tagtäglich eine sehr große
Solidarität im Arbeitsbereich. Dazu

gehören die Herstellung vom Mund-
Nasenschutz durch die Mitarbeiten­
den und das Organisieren einer Not­
betreuung für unsere Klienten. Alle
im Betrieb zeigten sich immer flexi­
bel und einsatzbereit.

Was kann ich Gutes aus der Krise mit­
nehmen?

 Ich sehe die gesamte Krise als eine
Chance für ein neues Miteinander
und freue mich, dass auf einmal Din­
ge möglich sind, die vorher undenk­
bar waren, bspw. der Verzicht auf ge­
sellschaftliches Leben zum Schutz
der Bevölkerung oder digitale Kirche.
Ich wünsche mir für die Zukunft, dass
die "wahren Helden", wie z.B. die Mit­
arbeitenden in den Krankenhäusern,
Pflegeeinrichtungen und im Einzel­
handel, wahre Anerkennung bekom­
men.

Gibt es etwas, was Gott mir/uns mit­
geben kann aus der Krise?

 Es gibt ein Lied, welches aus meiner
Sicht genau besc hreibt, was Gott uns
aus der Krise mitgibt:

Ein Blick durch mein Corona-Fenster
von Jessica Konik

©Christa Vogel

die Wege verlassen,
und neu beginnen, ganz neu,
da berühren sich Himmel und Erde,
dass Frieden werde unter uns,
da berühren sich Himmel und Erde,
dass Frieden werde unter uns.

Wo Menschen sich verschenken,
die Liebe bedenken,
und neu beginnen, ganz neu,
da berühren sich Himmel und Erde,
dass Frieden werde unter uns,
da berühren sich Himmel und Erde,
dass Frieden werde unter uns.

Wo Mensch sich verbünden,
den Hass überwinden,
und neu beginnen, ganz neu,
da berühren sich Himmel und Erde,
dass Frieden werde unter uns,
da berühren sich Himmel und Erde,
dass Frieden werde unter uns."
T.: Thomas Laubach, GL Nr. 873

"Wo Menschen sich vergessen,

©Christa Vogel
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Wir gehören zur Pfarrei St. Petrus und
haben ein Kindergartenkind und ein
Schulkind.
Mein Mann arbeitet im Home Office,
weshalb er morgens früh aufsteht,
um etwas zu schaffen, bevor die Kin­
der wach sind. Ich gehe halbtags ar­
beiten. Die Kinder schlafen aus und
sind ausgeruht. Dann müssen natür­
lich die Schulaufgaben erledigt wer­
den. Dabei sind auch wir Eltern ge­
fragt, hier und da Hilfestellungen zu
geben.
Wir machen jeden Tag einen ausge­
dehnten Spaziergang mit den Kin­
dern, meist durch den Wald, was
schon zu einem Ritual geworden ist.
Sonntags verfolgen wir meist einen
Gottesdienst im Internet. Besonders
mir ist diese Konstante wichtig.
Die Kinder vermissen ihre Spielka­
meraden, Freunde und die Großeltern
sehr, umso mehr, je länger dieser Zu­

stand dauert. Dennoch sind sie noch
relativ zufrieden und ausgeglichen.
Trotz des relativ großen Altersunter­
schieds spielen die Kinder auch mehr
miteinander als vorher. Ich empfinde
es als Bereicherung, die Kinder so
viel um mich zu haben.
Uns ist bewusst, dass wir uns in einer
komfortablen Situation befinden, da
wir keine Existenzängste haben müs­
sen und nicht von Kurzarbeit oder
Arbeitslosigkeit bedroht sind. Dafür
sind wir sehr dankbar. Sehr belastend
ist für alle, dass wir Großeltern und
Urgroßeltern nicht besuchen können.
Vor allem aus diesem Grund freuen
wir uns darauf, wenn wieder Norma­
lität einkehren kann.
Trotz aller Beschränkungen ist die
Corona-Zeit eine intensive und über­
wiegend positive Zeit für unsere Fa­
milie.

In der Corona-Krise mit Kindern
von einer jungen Mutter aus der Pfarrei St. Petrus

Engel aus St. Petrus

Zum Paradies mögen Engel dich
geleiten,
die heiligen Märtyrer dich be­
grüßen
und dich führen in die heilige
Stadt Jerusalem.
Die Chöre der Engel mögen dich
empfangen,
und durch Christus, der für dich
gestorben,
soll ewiges Leben dich erfreuen.

© Matthias Eggers

Januar 2020

09.01. Ralf-Peter Rohbeck (*1959)

Februar 2020 

04.02. Wilhelm Goliasch (*1939)
11.02. Brigitte Peters (*1955)
15.02. K.-H. Hagenmüller (*1938)
18.02. M. Swaryczewski (*1945)
23.02. Adelheid Rembalski (*1926)

März 2020

02.03. Hedwig Steiner   (*1938)
03.03. Waltraut Kreis (*1932)
04.03. Hedwig Schlösser (*1926)
08.03. Ingeborg Mathejczyk (*1939)
09.03. Elisabeth Lebeck (*1952)
10.03. Sophie Schiwon (*1927)
11.03. Bärbel Tippner (*1943)
11.03. H.-J. Milschewski (*1943)
12.03. Urszula Potrykus (*1929)
12.03. Gerda Koch (*1927)
16.03. Ute Fiedler (*1944)
19.03. Ursula Tillner (*1937)
21.03. Paul Muth (*1931)
31.03. Berthold Klose (*1927)

April 2020

01.04. Getrud Hagen (*1931)
02.04. Yvonne Hacke (*1928)
03.04. Barbara Dittrich (*1936)
05.04. Margarete Wiemann (*1925)
07.04. Wolfgang Fabriczek (*1928)
09.04. Hildegard Rohde (*1950)
09.04. Georg Joachim Pohl (*1932)
09.04. Anna Gerich (*1932)
20.04. Johanna Staroste (*1929)
27.04. Meta Renner (*1926)
28.04. Ilse Franke (*1930)
28.04. Anna Bockisch (*1936)

In die Ewigkeit gerufen wurden:

©Christa Vogel

Gesegnet seid ihr Mütter und alle
Menschen, die mütterliche Dienste
an anderen tun.
Gesegnet sei Eure Liebe, gesegnet
sei eure Zärtlichkeit, gesegnet sei­
en eure mahnenden Worte, die so
of wegweisend sind. Gesegnet sei­
en eure tröstenden Worte, die so
oft Not wendend und heilsam
sind. Gesegnet sei so manch unbe­
achtete und ungeachtete Arbeit.
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Von Gemeinde­
mitgliedern
empfohlene
Links, um sich
mit dem Wort
Gottes zu be­
schäftigen, fin­
den Sie hier:

Nach wie vor kom­
men viele Bedürfti­
ge zum Roncallihaus,
um sich eine von
den liebevoll ge­
packten Taschen ab­
zuholen, die ihnen

das Leben erleichtern.

Viele Gemeindemitglieder haben die
Aktion bisher durch Lebensmittel-
und Geldspendenspenden unterstützt.
Bisher kamen so über 2.000,- € zu­
sammen. Herzlichen Dank dafür!

Da die Hilfe weiter benötigt wird,
wollen wir die Aktion fortführen
und würden uns deshalb auch wei­
terhin über Lebensmittelspenden, die
auf dem Josephsaltar in der St.Pe­
trus-Kirche abgelegt weden können,
freuen. Ebenso freuen wir uns über
weitere Geldspenden auf das Konto
der Pfarrcaritas helfen:
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DE92 2709 2555 0102 8804 08
Stichwort: St. Petrus hilft
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Seelsorgetelefon
Wir sind für Sie da! Wenn Sie mit
uns telefonieren möchten, melden
Sie sich bitte im Pfarrbüro. Linda
Menniger oder Pfarrer Matthias
Eggers rufen Sie gerne zurück.

Sorgen und Fürbitten
Schicken Sie uns Ihre Anliegen für
die Messen per Mail (Matthias.Eg­
gers@bistum-hildesheim.net) oder
Telefon (Pfarrbüro). In den Kirchen
liegen Fürbittbücher.

Täglich offene Kirchen
für das perdsönliche Gebet:
St. Petrus, 8.00 bis 20.00 Uhr
St.Ansgar,Vorraum,8.00 bis 18.00 Uhr
Hl.Kreuz, 14.00 bis 16.00 Uhr
St. Peter u.Paul, 15.00 bis 17.00 Uhr
St.Joseph,9.00 bis 18.00 Uhr

Videoblogs finden Sie hier:

Masken nähen
Die Internetseite "Maskmaker.de"
einiger unsrer Messdiener erklärt,
wie man selbst Mundschutzmas­
ken für Einrichtungen nähen und
mit diesen in Kontakt kommen
kann.

Hilfe beim Einkauf
Wenn Sie Hilfe beim Einkauf benöti­
gen, oder wenn Sie andere beim
Einkaufen unterstützen möchten,
melden Sie sich bitte im Pfarrbüro.

Pfarrbüro
Die Pfarrbüros sind telefonisch un­
ter 05331 920310 zu erreichen:
Di, Mi, Fr: 10-12 Uhr und13-15 Uhr;
Do: 11-12 Uhr und14-17 Uhr;
Mo: 10-12 Uhr und per Email:
Thorsten.sonnenburg@bistum-hil­
desheim.net

Das Land Niedersachsen hat in seiner neuen Verordnung vom 6. Mai  er­
laubt, dass wieder öffentliche Gottesdienste gefeiert werden können.
Darüber freuen wir uns sehr.
Diese Feiern sind aber nur möglich, wenn bestimmte Auflagen erfüllt wer­
den und ein genaues Hygienekonzept eingehalten wird, um die Gefahr der
Ansteckung möglichst zu verringern. Um die Einhaltung der Vorschriften zu
erproben und den Vorgaben des Bistums zu entsprechen, können wir an
diesem Sonntag noch keine öffentliche Mese feiern, sondern können nur
wenige Personen einladen, die in den kommenden Wochen für die Einhal­
tung des Hygienekonzeptes verantwortlich sind. Natürlich würden wir ei­
gentlich gerne alle einladen, aber wir wollen auch sehr besonnen mit den
neuen Lockerungen umgehen.
Schön ist aber, dass diese Messe per Livestream übertragen wird. Besuchen
Sie also am Sonntag (10. Mai), um 11.00 Uhr unsere Homepage:
https://kath-kirche-wolfenbuettel.de.

Ab dem 17. Mai werden wir dann wieder zu öffentlichen Messen einladen.
Diese werden aber auf eine Teilnehmerzahl beschränkt sein, die weit unter
den üblichen Zahlen der Kirchenbesucher liegt. Deshalb können nur Perso­
nen an der Messe teilnehmen, die sich bis zum Freitag um 12.00 Uhr im
Pfarrbüro telefonisch oder per E-Mail  angemeldet haben und deren Anmel­
dung auch bestätigt wurde. Wegen der Einzelheiten beachten Sie bitte un­
sere Homepage und die Tageszeitung. Es ist noch nicht geklärt, ob dann
bereits an allen Kirchorten die Heilige Messe gefeiert werden kann.

Öffentliche Gottesdienste ab dem 17. Mai
und Livestream der Messen ab dem 10. Mai


